
Dass mit der hierfür erforderlichen Relais-Logik
und den anzuwendenden Verdrahtungstricks

nur noch Spezialisten zu Rande kommen, ver-

steht sich beinahe von selbst. Robuste und soli-
de Technik, aber aufwändig, unübersichtlich

und nicht selten für jedes Fahrzeug individuell.

Wie der Kunde es eben wünscht und wenn mal
Änderungen angesagt sind, sollen diese mög-
lichst schnell und kostengünstig realisiert wer-

den. Da bleibt eine notwendige Dokumenta-
tion schnell auf der Strecke. Die Zulieferer für

Signalanlagen oder Springlichter haben rea-

giert und bieten ihre Komponenten bereits mit
integrierter Elektronik und Bedienelement an.

Der Komfort steigt, das Bedienelement jedoch,

so schön es auch sein mag, passt optisch nur
selten zur Einbau-Umgebung. Und wenn dann
noch mehrere Bedienelemente – meist ver-

schiedener Hersteller – ihren Platz finden müs-
sen, ist die Gesamtoptik nicht mehr akzeptabel,

von der Bedienerfreundlichkeit ganz zu schwei-
gen.

Einfache Verkabelung 

mit hohem Komfort

Modulare CAN-Bus-Systeme bringen an dieser

Stelle sowohl für den Fahrzeug-Umbauer als
auch für den Bediener viele Vorteile. Das Herz

eines solchen Systems ist die Steuerzentrale. Sie

wird vom Fahrzeug-Umbauer individuell pro-
grammiert beziehungsweise parametriert. Bei

dem hier vorgestellten »EC2C-CAN-Modulsys-
tem« der Firma EDSC electronic wurde darauf
Wert gelegt, dass mit möglichst kurzer Einar-

beitung und ohne Programmierkenntnisse ge-

arbeitet werden kann. Grundkenntnisse in der
Bedienung eines PCs sind zwar erforderlich,

allerdings erfahrungsgemäß auch immer vor-

handen. Mit der kostenlosen Unterstützung
seitens des Herstellers hat der Anwender nach

kurzer Zeit einen Parametrierungs-Rahmen er-

arbeitet, der bereits ab dem ersten Fahrzeug für
einen ausgereiften Softwarestand sorgt. Der

Anwender ist dann auch in der Lage, diesen
Rahmen selbst zu erweitern beziehungsweise
anzupassen. Beim »EC2C-CAN-Modulsystem«

wird die Steuerzentrale auch Master genannt.

Dieser Master wird über den zweiadrigen CAN-
Bus mit den erforderlichen EC2C-Zusatzmodu-

len verbunden. Hierbei handelt es sich immer

um Ein- und/oder Ausgangs-Module, welche
über das Bordnetz versorgt werden müssen.
Der Verkabelungsaufwand, der bisher zur Rea-

lisierung der logischen Verknüpfungen nötig
war, entfällt komplett. Die vom Fahrzeug-Um-

bauer verwendeten Verbraucher (Blaulicht, Lüf-

ter) und Signalgeber (Schaltkontakte, Rückmel-
der) werden direkt mit einem solchen E/A-Mo-

dul verbunden. Dies wird noch einfacher, wenn

derartige Module in räumlicher Nähe zu den
Verbrauchern angeordnet werden. Besondere
Kenntnisse sind für diese Verkabelung nicht

vonnöten. Außerdem können bereits vor der
endgültigen Inbetriebnahme alle Verbindun-

gen und Funktionen mittels einer PC-gestütz-
ten Diagnosesoftware getestet werden.

E-/A-Module messen zusätzlich

den Verbraucherstrom

Ein E-/A-Modul des »EC2C-CAN-Modulsys-

tems« besitzt 22 Eingänge. Sechs davon sind so
genannte Lowside-Eingänge, die zur Betäti-
gung lediglich einen schaltenden Kontakt zur

Gehäusemasse (zum Beispiel Türkontakt) benö-

tigen. Die restlichen sind normale spannunger-

So sollte es sein: Ein aufgeräumtes und übersichtliches Cockpit mit einer bedienerfreundlichen Konsole.
Für den Fahrer ergibt sich eine einfache und sichere Bedienung auch in Stress-Situationen, für den Auf-
bau-Hersteller eine günstige Fertigung.

Modulare CAN-Bus-Systeme sorgen
in Fahrzeug-Cockpits für Ordnung
Die modulartig aufgebauten Systeme bringen sowohl für den

Fahrzeug-Umbauer als auch für den Bediener Vorteile

Neben dem Lenkrad zwei
zusätzliche Schalter! Einer
fürs Blaulicht, ein zweiter für
die Signalanlage. So einfach
fing alles einmal an. Der
technische Fortschritt sorgt
jedoch stetig für weitere Be-
dienelemente: Eine Verrie-
gelung ermöglicht den Be-
trieb der Signalanlage nur
zusammen mit dem  Blau-
licht. Für den Durchlauf der
Signalanlage beim Betätigen
der Fahrzeughupe ist ein
weiterer Schalter vorgese-
hen. Und  dann folgen noch
Schalter, Tasten und Melde-
lämpchen für Springlicht,
Außenscheinwerfer, Zusatz-
heizung mit mehrstufigem
Gebläse, Wärmetauscher,
Innenraum-Beleuchtung,
Notlicht, Türkontakt-Kon-
trolle und vieles mehr …

In diesem Gerät laufen alle Informationen zu-
sammen: Der »EC2C-Master« ist sozusagen die
Steuerzentrale des Modulsystems.



kennende Highside-Eingänge. Weiterhin be-
sitzt jedes E-/A-Modul acht kurzschluß- und
überlastfeste Ausgänge. Jeder Ausgang kann

auf Dauer 12 A Strom liefern, wobei Einschalt-

ströme von Glühbirnen, die deutlich höher
sind, problemlos bewältigt werden. Zählt man
alles zusammen so erhält man einen beacht-

lichen Summendauerstrom von fast 100A pro
Modul. Der Ausgangsstrom jedes Kanals wird

ständig gemessen und an den Master über-
mittelt, so dass hier eine Auswertung stattfin-
den kann. Ohne weitere Geräte und zusätz-

lichen Verdrahtungsaufwand kann durch einfa-
che Programmänderung, beispielsweise. der
Ausfall einer Lampe an den Bediener gemeldet

werden. Sollten acht Ausgänge zu wenig sein,

können weitere E-/A-Module eingesetzt wer-
den. Durch die einfach zu verdrahtende CAN-
Bus-Verbindung ist man mit der Positionierung

des E-/A-Moduls im Fahrzeug relativ frei und
kann diese entsprechend der Leitungslängen

zu den Verbrauchern wählen. Da die Ausgänge
kurzschlußfest sind, erübrigen sich auch Siche-
rungen für jeden einzelnen Verbraucher. Ledig-

lich eine Gesamtsicherung pro E-/A-Modul ist
erforderlich.

Nicht noch ein weiteres Bedienteil! Diesem
Stoßseufzer gestresster Fahrzeug-Umbauer

setzt das »EC2C-CAN-Modulsystem« eine um-
fangreiche Tastatur-Familie entgegen, über die
fast alle Zusatzeinbauten im Fahrzeug bedient

werden können. Die Tastatur-Module haben

ein einheitliches, unaufdringliches Design, das
sich in die Fahrzeugumgebung integrieren läßt
und die Aufmerksamkeit aufs Wesentliche

lenkt. Da mehrere, auch unterschiedliche, Ta-
statur-Module eingesetzt werden können, be-

steht die Möglichkeit, sowohl dem Bediener
im Cockpit als auch dem »Kollegen« im rück-
wärtigen Fahrzeugbereich die gleichen Tasten-

funktionen anzubieten. Diese sind außerdem

durch identische Einlegesymbole eindeutig ge-
kennzeichnet, womit ein schnelleres und feh-
lerfreies Bedienen möglich wird – ein Um-

stand, der im Rettungswesen von besonderer
Bedeutung ist. An dieser Stelle sei noch er-
wähnt, dass eines der Tastatur-Module für den

Einbau in einen DIN-Schacht geeignet ist und
14 Tasten bereitstellt. Besonders bei Sonder-

fahrzeugen wird diese Einbauvariante bevor-

zugt. Als besondere Position ist hier der De-
ckenbereich im Cockpit zu empfehlen. Jede
einzelne Taste kann in drei verschiedenen Far-

ben beleuchtet werden. Üblicherweise wird
Gelb als Hintergrundbeleuchtung verwendet,
Grün zeigt einen eingeschalteten Zustand an

und Rot dient als Warnmeldung. Ferner kann
auch ein Blinklicht realisiert werden. Wie wich-

tig es ist, beispielsweise durch ein rotes Blink-
licht auf eine Gefahrensituation hinzuweisen

(Seitentüre nicht geschlossen), muss nicht er-
läutert werden. Die Beleuchtungsfunktionen

sind natürlich nicht festgelegt, sondern durch
die Wahl entsprechender Parameter frei zu de-
finieren. Abschließend sei noch erwähnt, dass

jede einzelne Tastatur insgesamt dunkler ge-
stellt werden kann, um bei Nachtfahrten ein

Blenden zu vermeiden.

PC hat in Einsatzfahrzeugen

Einzug gehalten 

PCs haben in nahezu allen Bereichen Fuß ge-
fasst, so auch in Einsatzfahrzeugen. Sie berech-
nen aus den Daten des GPS-Empfängers die

Fahrzeugposition, zeigen den schnellsten Weg

zum gewünschten Ziel an und warnen vor zu
hoher Geschwindigkeit. Eine Funkverbindung
zur Zentrale bringt nicht nur den Vorteil, dass

ständig die Position des Einsatzfahrzeugs be-
kannt ist. Da im Rettungsbereich ständig Daten

ausgetauscht werden, kann auf diese Weise ei-
ne schnelle und dem Wohl des Patienten die-
nende Hilfe erreicht  werden. Außerdem er-

möglicht der Datenaustausch auch die Vorbe-

reitungen für eilige Operationen. Im Bereich
der Polizei ist eine sofortige Verfügbarkeit von
Personen- und Fahrzeugdaten ebenso wichtig

wie auch firmenbezogene Gefahrstoffdaten im
Bereich der Feuerwehr und des THWs. Moder-

ne PCs besitzen auch mehrere Eingänge zur Vi-
deoverarbeitung. So unterstützen Kamerasys-
teme das schnelle und sichere Manövrieren des

Fahrzeugs. Im Rettungsbereich bieten Kameras

innerhalb des Fahrzeugs dem Fahrer die Mög-
lichkeit, sein Fahrverhalten dem Geschehen im

So sieht ein einfacher Parametrierungsrahmen aus. Der Anwender wählt in der Aktiv-Spalte die ge-
wünschten Funktionen aus und überträgt das erstellte Programm zum »EC2C-Master«. Mit einem
Mausklick ist der Rahmen zusätzlich abgespeichert und kann jederzeit wieder geladen werden.

Am Beispiel dieser Grafik wird die prinzipielle Verschaltung des »EC2C-CAN-Modulsystems« deutlich.

Drei »EC2C-E-/A«-Module in einem Gehäuse. Der Dauerstrom aller 24 Ausgänge kann hier 288 A betra-
gen.

Modulare CAN-Bus-Systeme



Behandlungsraum anzupassen. Der Bildschirm

ist dabei neben dem Lenkrad angebracht und

bietet ein Instrument nicht nur zur Visualisie-
rung. Er besitzt eine integrierte berührempfind-
liche Oberfläche (Touchscreen) und kann somit

auch als Eingabeinstrument eingesetzt werden.
Um den ohnehin eingeschränkten Platz für Be-

dienelemente optimal nutzen zu können be-
sitzt das »EC2C-CAN-Modulsystem« ein Kop-
pelelement zum PC. Dieses Koppelelement er-

möglicht in Verbindung mit der dazu gehören-

den PC-Software die Realisierung einer virtuel-
len Tastatur am Bildschirm. Sie besitzt ein ähnli-

ches Design und kann je nach Erfordernis ver-

kleinert oder auch ganz in den Hintergrund ver-
schoben werden. Dieser Zugewinn an Komfort

ist im übrigen noch mit deutlich weniger Ein-
baumaßnahmen realisierbar.

Fahrzeuginformationen 

zentral abfragbar

Verändert oder erweitert man die bestehende
Fahrzeugelektrik – selbst wenn es sich dabei

nur um einen zusätzlichen Blinker handelt – so

erlischt in der Regel die Betriebserlaubnis des

Fahrzeugs. In neueren Kraftfahrzeugen instal-
lieren die Hersteller deshalb auf Wunsch be-
reits ein parametrierbares CAN-Modul, wel-

ches als Schnittstelle zur Kommunikation mit
kundenspezifischen Einbauten dient. Meist be-

sitzt dieses Modul zusätzlich einige Ein- und
Ausgänge und kann auch kleinere Steuerungs-
aufgaben erledigen. Der bereits erwähnte

Master des »EC2C-CAN-Modulsystems« be-

sitzt eine zusätzliche CAN-Bus-Schnittstelle zur
Kommunikation mit dem CAN-Modul des

Fahrzeugs. Auf diese Weise kann der Fahr-

zeug-Umrüster Fahrzeuginformationen – bei-
spielsweise über die Handbremse, die Hupe

oder die Seitentür – für seine Erfordernisse
weiterverarbeiten. Umgekehrt besteht natür-
lich auch die Möglichkeit, Informationen an

das Fahrzeug weiterzuleiten. Hier sind be-

sonders die Steuerung der Zentralverriegelung
oder auch das Anheben des Standgases er-

wähnenswert.

Es bedarf sicherlich keiner hellseherischen Fä-

higkeiten, um die Behauptung zu wagen, dass
in naher Zukunft wohl eine noch größere Zahl

an Informationen über das jeweilige Fahrzeug
zur Verfügung stehen dürfte. Was  im Compu-

terbereich schon längst gang und gäbe ist,
könnte dann auch bei den Fahrzeugumbauern
Einzug halten: Via Internet ließen sich Updates

zur Verfügung stellen, um den Zustand des Be-

dienkomforts zu erweitern oder ihn zu verbes-
sern. Der Master des »EC2C-CAN-Modulsys-
tems« ist auf dieses Szenario bereits vorberei-

tet. Die standardmäßig verfügbare Service-
Schnittstelle würde in einem solchen Fall mit ei-

nem PC oder Laptop verbunden und der Da-
tenaustausch könnte beginnen. 

Die Fahrzeugtechnik 

von morgen

Der PC-Sektor bringt immer noch am schnell-

sten neue Entwicklungen hervor, meist in Form
von Programmen. Das Navigationssystem

könnte dann zum Beispiel bereits von der Zen-
trale aus parametriert werden. Die Richtung
zum Einsatzort würde somit bereits beim Be-

steigen des Fahrzeugs vorgegeben. Die Bildver-
arbeitung der Kameradaten könnten beispiels-
weise interessante Rückfahr- oder auch Ein-

parkhilfen ermöglichen, und eine einheitliche

Bedienung von Funkgeräten – auch verschiede-
ner Hersteller – würde besonders den Personen
im Rettungs- und Einsatzbereich eine deutliche

Erleichterung verschaffen.
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Die bisherige »EC2C«-Tastatur-Familie. Rechts unten sieht man die Ausführung für den DIN-Schacht, die
im oberen Bereich des Cockpits eingebaut wurde.

Die virtuelle »EC2C«-Tastatur mit ähnlichem Design am Monitor dargestellt. Ein Fingerdruck genügt
und die Tastatur verschwindet, um Platz für andere Anwendungen zu bieten.

Modulare CAN-Bus-Systeme
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